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Oieg - dev V- iWetviKmuK
Umfang und Bedeutung des gegenwärtigen Entscheidungskampfes

..Eine Frage auf Leben und Tod"

DNB Mailand , 7 Jan . In einem „Sieg oder Bolschewis¬
mus" überschriebenen Artikel zeigt Appeliu , im „Popolo d'Jta-
lia" nochmals die zwingende Notwendigkeit auf, alle Kräfte
bis aufs äußerste anzuspannen , um nicht nur Eurpopa , son¬
dern die ganze Welt vor dem Bolschewismus zu retten.

Den Krieg gegen das bolschewistische Moskau zu gewinnen,
ist für Europa - - so betont Appelius — eine Frage auf
Leben und Tod.  Dieser Weltkrieg , der so verworren er¬
scheint, ist in Wirklichkeit, geschichtlich gesehen, sehr eiyfach,
denn er läßt sich auf die Formel eines tödlichen Kampfes zwi¬
schen den traditionellen Zivilisationen und dem Bolschewismus
bringen . Wenn der Bolschewismus gewinnen sollte, so hätte
die ganze Welt , angefangen bei England und den Vereinigten
Staaten , ausgespielt . Unter diesem Gesichtspunkt sind Churchill
und Roosevelt die Darlans der Zivilisation.

Auch die Lage Englands und der Vereinigten Staaten war
au den Grenzen des Tragbaren angelangt , und beide mußten
alles unternehmen , um weitere strategische Erfolge der Dreier¬
paktmächte und den Zusammenbruch der Sowjets zu verhin¬
dern. Nach den Vorstößen von El Alamein und Algerien ist
den Engländern und Nordamerikanern der entscheidende Schlag
gegen Bizerta nicht geglückt, so daß sie, praktisch gesehen, an
der gleichen Stelle wie vorher stehen und eine äußerst expo¬
nierte Stellung einnehmen. Auch die Vereinigten Staaten
ihrerseits werden alles daran sehen, die Partie zu gewinnen.
Das britische Weltreich, das sich von den Dreierpaktmächteu.
von den Vereinigten Staaten und vom Bolschewismus bedroht
fühlt , steht sich vor die Notwendigkeit gestellt, mit all seinen
Energien und all seinen perfiden Möglichkeiten sich M schla¬
gen. um sich sowohl vor seinen Feinden als auch vor seinen
Bundesgenossen zu retten.

Aus der kleberzeugung heraus , daß in diesem Kriege entweder
die Dreicrpaktmächte oder der Bolschewismus siegt, müssen die
europäischen Völker alle geistige und materielle Energie zu-
saunnensassen, um die bevorstehende Periode siegreich durchzu¬
stehen. Wir müssen — so zeigt Appelius di« Wechselseitigkeit
dieses Kampfes auf — den Bolschewismus besiegen, um rms in
die Lage zu versetzen, England und die Vereinigten Staaten zu
besiegen, und wir müssen die EnEgliinder und die Nordameri¬
kaner schlagen, um nicht in den Klauen der sowjetischen Bar¬
barei zu enden. Sowohl an der sowjetischen als auch an der
afrikanischen und mittelmeerliindischen Front kämpfen wir in
derechtigter Verteidigung gegen die tödliche Bedrohung des Bol¬
schewismus.

Siegen heißt für uns , alle unsere nationalen Ansprüche ver¬
wirklichen, unsere wirtschaftlichen und sozialen Probleme lösen,
uns einen ehrenhaften , langen Frieden sichern und eine gemein¬
same und individuelle Existenz schaffen, die wert ist, gelebt zu
werden. Verlieren würde für uns eine jahrhundertelange stür¬
mische Nacht bedeuten. An den britischen wie amerikanischen
Bajonetten weht für uns sowohl wie für sie selbst die Fahne
des Bolschewismus. Jede andere Betrachtung dieses Kampfes ist
falsch.

Roosevetts Ueberbürokratie
Gigantische Aufblähung der neu geschaffenen Kriegsämter

DNB Rom, 7. Januar . Weite Kreise der USA .-Oefsentlichkeit
verfolgen, wie der Amerikaner Ballerini im „Eiornale d'Jtalia"
berichtet, mit wachsender Unruhe und Besorgnis die sich immer
weiter ausweitende neue Bürokratie , die jetzt neben und über
die bisherigen Ministerien getreten ist, sich jedoch in keiner
Weise den ihr gestellten Aufgaben gewachsen zeigt. Diese neue,
im Krieg gebildete Ueberbürokraiie setze sich aus Elementen zu¬
sammen, die, ohne jede Vorbildung oder Tradition , meist von
doktrinär -parteipolitischem Geist beseelt, den Aufgaben der
Gegenwart fremd gegenüberstehen und jeder Verbindung mit
der Wirklichkeit ermangeln.

In Washington  allein werden gegenwärtig mehr als
eine Million Beamte  gezählt , schreibt Ballerini , die
zum großen Teil den während des Krieges von Präsidenk -Roose-
vclt neu geschaffenen, parallel mit den bisherigen Ministerien
lausenden' Dienststellen angehören . Die wichtigsten Entschei¬
dungen werden heute nicht mehr in den früheren Ministerien,
den Departements , sondern in den in der .Kriegszeit geschaf¬
fenen neuen bürokratischen Organisationen getroffen, an deren
Spitze ausschließlich Vertrauensmänner des Präsidenten oder
Vertrauensmänner der Großindustrie oder des Großkapitals ge¬
setzt sind. Diese neue gigantische Ueberbürokraiie hält heute alle
Fäden in der Hand und ist mit weitgehenden Machtvollkommen¬
heiten auf dem Gebiet der gesamten Wirtschaftskriegfühlung
ausgestattct.

Einflußreiche Kreise der amerikanischen Oesfentlichkeit fürchten
nun , daß diese bürokratische Elephantiasis nach den Plänen
Roosevelts über die Kriegführung hinaus auch in Friedens-
zeiten aufrecht erhalten werden sollen, obgleich die schädlichen
und störenden Folgen dieser Ueberbllrokratisierung des gesamten
Verwaltungsapparates und dieses Nebeneinanderwirkens der
mit der gleichen Ausgabe betrauten parallel laufenden Verwal¬
tungsstellen immer deutlicher zutage treten . Präsident Roose¬
velt ist es bisher , so betont Ballerini , nicht gelungen, ein ein¬
heitliches Zusammenwirken der zahllosen neu geschaffenen
Dienststellen mit den ans der Friedenszeit her bestehenden amt¬
lichen Ministerien herbeizuführen und damit die von ihm immer
wieder prahlerisch angekllndigten gewaltigen Produktionsziffern
sicherzustellen. In jedem Fall ist, so betont Ballerini abschließend,
bisher allgemein diesseits des Atlantischen Ozeans eine all¬
gemeine lleberschätzung der amerikanischen Produktionsmöglich¬
keiten vorhanden.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Sowjetische Angriffe im Don - und Kalmiickengebiet

abgewiesen
Im Gegenangriff an einer Stelle 20 Sowjetpanzer ver¬
nichtet — Im mittleren Frontabschnitt zahlreiche Kampf-
stände zerstört — Eingeschlossene bolschewistische Kräfte¬
gruppe vor der Vernichtung — Feindliche Kräfte in

Tunesien zurückgeworfen
DNB Aus dem Flihrerhanntquartier , 7. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Kämpfe im Don - und Kalmückengebiet  und im

Raum von Stalin grad  dauern an . Dabei schlugen deutsche
Jnfanterie - und Panzerdivisionen im Zusammenwirken mit star¬
ken Verbänden der Luftwaffe und rumänischen Kampffliegern
alle Angriffe der Sowjets zurück. 2m Gegenangriff wurden an
einer Stelle 20 feindliche Panzer vernichtet.

Stoßtrupps zerstörten im mittleren Frontabschnitt zahlreiche
feindliche Kampsstände. Fortgesetzte Angriffe gegen 82eli-
kije Luki  und südöstlich des Jlmensees  wurden abgrwie-
sen, Bereitstellungen zum Teil schon durch Artillerrefeuer zer¬
schlagen.

Die Vernichtung einer dort eingeschlossenen feindlichen Kriistc-
gruppe steht bevor. I « heftigen Luftkämpsen über dem mitt¬
leren und nördlichen Frontabschnitt schossen unsere Jagdslieger
«4, Flakartillerie 12 feindliche Flugzeuge ab und verloren selbst
nur ein einziges Flugzeug.

Der Nachschubverlehr der Sowjets aus der Eisstraße über den
Ladogasee wurde bei Tag und Nacht durch Luftwasse und Ar¬
tillerie wirksam bekämpft.

In Libyen  verstärkte Stoßtrupptätigkeit . Schnelle deutsche
Kampfslugzeugc griffen motorisierte Kräfte und einen britische»
Flugstützpunkt mit guter Wirkung an.

In Tunesien  wurden angreisende feindliche Kräfte im
Gegenangriss aus ihren Ausgangsstellungen zurückgeworsen. Der
Flugplatz von Vone wurde am Tag und in der Nacht bombar¬
diert , der Feind verlor sechs Flugzeuge.

Im Westen wurden zwei britische Flugzeuge abgeschossen.
Kampfflugzeuge griffe« kriegswichtige Anlagen an der englische-:
Ostküste an.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Die englisch-amerikanischen Flottenstützpunkte in Nordafrika

erfolgreich angegriffen — Feindliches U-Boot versenkt
DNB Rom, 7. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
An der Sy rte front  stärkere Ausklärungstätigkeit.
Der Druck überlegener Streitkräfte auf unsere Stützpunkte in

der libvscben Wüste aina weiter.

DNB . Algcciras.  7 . Januar . Die Wirkung der Angriffe
auf Casablanca unter der marokkanischen Bevölkerung ist außer¬
ordentlich stark. Die marokkanische Presse befaßt sich noch immer
mit diese« Luftangriffen und stellt fest, daß die Lustschutzmaß-
nahme » vollkommen ungenügend seien, da in Casablanca vor
allem keine Luftschutzkeller vorhanden find. Die Besitzer mehr¬
stöckiger Wohnhäuser werden ausgefordert , ihre Kelle» in Luft-
schutzräume zu verwandeln.

Nach wie vor besteht in Marokko der von den nordamcrikani-
schen Vesatzungstruppen verhängte Belagerungszustand . Alle
öjseirtlichln Veranstaltungen . Umzüge und Versammlungen sind
verboten . Die marokkanischePresse hat iv einer erneuten Bekannt¬
machung auf die Tatsache des Wciterbestehens des Belagerungs¬
zustandes hingewiesen . Die Notwendigkeit der erneute « Be¬
kanntmachung des Belagerungszustandes beweist die Unruhe
unter der französischen und eingeborenen Bevölkerung.

Die marokkanische Presse veröffentlicht eine Rundfunkansprache
von Gencralgouverneur Boisson. Die Kommentare zu dieser
Rede sind eindeutig gegen de Gaulle gerichtet und fordern , daß
alle Franzosen ihren persönlichen Ehrgeiz zügeln müßten . Die
marokkanischen Blätter , vor alle« Dingen die Zeitung „Der
Atlas " wenden sich in scharseu Worten gegen die von den nord-
amerikanischen Besatzunqsbehördcn verlangte scharfe Presse¬
zensur.

Die Zeitung „Espana " befaßt sich mit der Tätigkeit des briti¬
schen Ministers Mac Millan in Algier und meint , er habe eine
doppelte Ausgabe, er soll einmal ähnlich wie Murphy , der bri¬
tische Verbindungsmann zu General Eisenhowex icin und an¬
dererseits die Einigkeit zwischen Giraud und de Gaulle herbci-
siibren. Die amerikanischen Militärkreise seien lebhaft beun¬
ruhigt über die erneute scharfe Stellungnahme de Gaulles
gegen französische Persönlichkeiten in Nordafrika wie Nogues,
Chatei und Boisson. De Gaulle habe eine provisorische franzö¬
sische Negierung unter seiner Leitung vorgeschlagen. während
Giraud dem von de Gaulle vorgcbrachte« Wunsch einer Zu¬
sammenkunft zwecks Besprechuna dieses Projektes ansgcwichen
sei. Die Zeitung ist der Auffassung, daß der britische Ministe»
Mac Millan bei der Haltung Svashingtons in der Nordasrika-
srage eine sehr schwierige und undankbare Aufgabe in Algier
haben werde.

Feindliche Gegenangriffe , die unter dem Einsatz von Jnjan-
terieabteilungen durchgeführt wurden , erzielten in Tunis keinen
Erfolg , der Feind wurde über seine Ausgangsstellungen zurück¬
geworfen.

Verbände unserer Luftwaffe bombardierten die englifch-ameii-
kanischen Flottenstützpunkte von Französisch-Nordasrika und vor
allem die Anlagen von Bon «, wo in den Zielen heftige Brände
hervorgerufen wurden.

Luftangriffe verursachten im Stadtkern von Tunis einigen
Schaden. Auch in Cairuan wurden einige arabische Wohnhäuser
zerstört. Unter der Bevölkerung gab es Opfer.

Fünf Flugzeuge wurden im Luftkampf von deutschen Jägern
abgeschossen, eines von der Flakartillerie.

In den Gewässern von Pantelleria erzielten zwei unserer
MAS Treffer auf einem Flugzeug , das brennend abstürzte, und
wiesen außerdem den Angriff einiger weiterer Flugzeuge ab.

Eine Einheit unter dem Kommando von Kapitnnleütnant
Eaverio Marotta versenkte im zentralen Mittelmeer ei» feind¬
liches U-Boot.

„DasU-Boot. Deutschlands fürchterlichste Waffe-
Neuer Notschrei der „Daily Mail"

DNB Eens, 7. Januar . „Das U-Boot ist Deutschlands fürch-
lerlichste Waffe, es kann uns den Sieg rauben ", schreibt die
„Daily Mail " unter der Ueberschrift „Gefahren auf See" im
Leitartikel vom 5. Januar . Gleich von Beginn des Krieges an
habe die feindliche U-Bootwaffe Großbritannien daran gehin¬
dert , seine Seestreitkräfte in vollem Umfange einznsetzen, sie
habe sämtlichen Operationen der Demokratien auf jedem Kriegs¬
schauplatz bestimmte Grenzen gesetzt. In Zukunft obliege der
U-Bootwasfe nun die Funktion , England auf die Knie zu zwin¬
gen. Zu diesem Zweck konzentriere der Feind alle Kräfte auf den
U-Bootbau.

Schon 1942 hätten die Torpedos der U-Boote gewaltige Lücken
in den Schiffsbestand gerissen, doch sei zu fürchten, daß sie 1943
alle auf diesem Gebiet aufgestellten Rekorde weit Übertreffen.

Es fehle zwar den Engländern der rechte Vergleichsmatzstab.
da Schiffsverluste schon seit Jahren nicht mehr bekannt gegeben
würden , doch sei es bezeichnend, wenn gesagt werde, Groß¬
britannien habe tonnagegemätz mehr Schiffe
verloren , als es bei Kriegs beginn überhaupt
besaß.

Mit Sicherheit wisse man eines , nämlich, daß die U-Boot-
gefahr nicht geringer , sondern ständig größer geworden sei, und
daß die Deutschen mehr U - Boote bauen , als ' die
Gegner vernichten.  Diese Feststellungen kamen aus be¬
rufenem Munde , und zwar vom Premierminister selbst. Weiter
wisse man aber auch, daß nur wenige britische Minister in der
Oesfentlichkeit heutzutage ihren Mund auftäten , ohne an irgend
einer Stelle ihrer Ausführungen vor der U-Bootgefahr zu war¬
nen. Das U-Boot sei daran schuld, daß die Landwirte Groß¬
britanniens im neuen Jahr eine Million Acres umpflügen und
die Landwirtschaft zusätzlich eine halbe Million Arbeitskrüfte
unbedingt zur Versorgung Englands haben müßte. Das U-Boot
sei weiter daran schuld, daß Englands Ernährungslage sich vor¬
aussichtlich 1943 weiter verschlechtere und möglicherweise sogar
verzweifelt werde.

Sperrstellungen in Tunesten genommen
Nordamerikanische Fallschirmjäger vernichtet

DRV Berlin , 7. Jan . In Tunesien weiteten die deutschen und
italienischen Truppen während der ersten Januartagc ihre Stel¬
lungen weiter nach Süden und Westen aus . Heftige Regengüsse
haben das Kampfgebiet teilweise stark verschlammt, aber das
festere Gelände des Atlasgebirges  ließ trotzdem erfolg¬
reiche Angriffsbewegungen zu. In dieses Bergland drangen
unsere Vorausabteilungen tiefer hinein und warfen den Feind
»us seinen Sperrstellungen heraus . Ununterbrochen waren auch
unsere Flieger eingesetzt, die im Hinterland des Gegners Nach-
lchubeinrrchtungen, Flugplätze und Häfen bombardierten . Wie
>>as Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , gelang es am
1. Januar einer aus Panzern und Panzergrenadieren bestehen¬
den Kampfgruppe , nach kurzem vorbereitenden Bombenangriff
unserer Sturzkampfflugzeuge in wichtige feindliche Stellungen
einzndringen , die am Gebirgsausgang «in tief eingeschnittenes
Wadi sperrten . Sie warfen den Feind aus seinen Widerstands¬
nestern heraus , machten 250 Gefangene und besetzte« das tief¬
gegliederte Verteidigungssystem.

Am folgenden Tage versuchte der Gegner, die verlorenen
Stellungen wieder zurückzugewinnen. Er begann seinen Gegen¬
angriff mit starken Kampf - und Jagdflicgerkrästen , die der
nachdringenden Infanterie mit Bomben und Bordwaffen den
Weg bahnen sollten. Unsere Abwehr trat aber sofort in Aktion.
Als der Feind sechs seiner Flugzeuge im Feuer unserer Jäger
abstürzen sah, brach er seinen Gegenstoß ab, noch bevor die Erd-
'ruppen in den Kamps eingegrifsen hatten . Auch an anderen
Stellen konnten die Achsentruppcn am 2. Januar unter leb¬
haften Gefechten, bei denen einige feindliche Panzer abgeschos-
fen wurden , weiteren Eeländcgewiun erzielen. Ein rasches Ende
fand am gleichen Tage das Unternehmen von dreißig
n o r d a m c r i ka n i s ch« n Fallschirmjägern , die hin¬
ter unserer Front  den geregelten Ablauf des Nachfchub-
verkehrs stören wollten . Sie war .» bei Nacht abgesprungen
und beabsichtigten, eine große Vrück-e im rückwärtigen Front
gebiet zu sprengen. Im raschen Zugriff wurden sie aber von
deutschen Nachschubeinheitcn gestellt und im Kampf bis au>
,ebn Gskanaen-e vernichtet. Außer Waffen fielen dabei groß:

Nie Lase irr KeanrSMch-Lrovdaftrika
Außerordentlich starke Wirkung der Lustangriffe auf Casablanca

Belagerungszustand bleibt weiter bestehen
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Mengen von Sprengstoffen in unsere Hand. Der ganze Tag
stand überdies im Zeichen lebhafter Luftkämpfe, die sich aus
den Angriffen der deutsch-italienischen Flieger gegen Panzer«
ansammlungen , Marschkolonnen, Flakstellungen und Nachschub-
tzentren entwickelten. Auster zahlreichen Geschützen und Fahr¬
zeugen aller Art verlor der Feind an diesem Tage allein durch
Jäger und Flakartillerie 25 Flugzeuge.

Auch an den folgenden Tagen setzten Flieger und Flak der
Achse ihre Erfolgsserie fort und schossen vom 5. bis 5. Januar
weitere 25 feindliche Flugzeuge ab. Am 3. J -" ' « '' r dra, ' "»«
deutsche und italienische Einheiten in heftigen Vorstösten den
Feind weiter zurück, besetzten einige neue Stellungen und bau¬
ten dadurch die Erfolge der vorherigen Tage weiter aus . Der
Gegner zeigte sich diesen schnellen und überraschend geführten
Angriffen nicht gewachsen und hatte beträchtliche Verluste . Er
verlor bei diesen Gefechten nach bisherigen Meldungen über,
dreihundert Gefangene,  darunter sechzig Offiziere, neun
Geschütze, zahlreiche schwere und leichte Infanteriewaffen sowie
dreißig Kraftfahrzeuge . Am 4. Januar brachten deutsche Stoß¬
trupps , die im Handstreich zwei befestigte Stützpunkte ausge¬
hoben hatten , weitere dreißig Briten , darunter zwei Offiziere,
als Gefangene ein. Auch bei Nacht kam der Feind nicht zur
Ruhe . Abend für Abend starteten die schweren Kampfflugzeuge
zu Angriffen gegen die Nachschubhäfen an der algerischen Küste,
bei denen mehrere feindliche Transportschiffe und die Hafen¬
anlagen , vor allem von Bone,  schwer getroffen wurden . Wei¬
tere Nachtangriffe richteten sich gegen feindliche Feldflugplätze,
besonders gegen den stark belegten Flughafen Biskra , dessen
Rollfeld durch Bombentreffer aufgerissen und unbrauchbar ge¬
macht wurde. Auch am 5. Januar hielten unsere Kampfgruppen
den Druck gegen die feindlichen Stellungen aufrecht. Sie wur¬
den hier von der Luftwaffe durch Bombenangriffe gegen Trup-
psnquartiere , Nachschubwege, Artilleriestellunaen und Kamvf-
anlagen wirksam unterstützt.

Die Kriegstreibereten Roosevelis
Ei « Geheimdokument von 1937 beweist sie

DRV Berlin , 7. Januar . Die interventionistische und kriegs¬
ireiberische Politik Roosevelts ist seit der berüchtigten Chica -
goer Quarantäne - Rede  gegen die sogenannten An-
zreiferstaaten im Jahre 1937 festgelegt. Die französische Regie¬
rung wurde von ihrer Botschaft von dieser Propaganda Roose¬
velts , das amerikanische Volk zum Kriegseintritt reif zu machen,
entsprechend unterrichtet . Dies ist nicht eine Vermutung , son¬
dern eine feststehende Tatsache,  die durch bereits ver¬
öffentlichte Dokumente belegt ist und jetzt durch ein neues
Dokument,  das hiermit veröffentlicht wird , bewiesen wird.

Der französische Geschäftsträger  in Washington
berichtete mit Geheimtelegramm  Nr . 1137/13 vom 7. No¬
vember 1937 an die französischeRegierung über seine Unter¬
redung mit Roosevelt  u . a. wörtlich folgendes : „Der
Präsident kam dann auf die internationale Lage überhaupt und
auf die Gefahr zu sprechen, die sie berge, und fuhr fort : „2m
Jahre 1929 haben die Vereinigten Staaten es abgelehnt , dem
Völkerbund beizutreten , weil sie überzeugt waren , daß sie Ge¬
fahr liefen , infolge von Beschlüssen, die in Genf und nicht in
Washington gefaßt würden , in einen Krieg verwickelt zu wer¬
den. Die Folge war , daß die öffentliche Meinung in Amerika
17 Jahre lang mit aller Entschiedenheit die Isolierung gefordert
hat . Diese Einstellung ist dann auch darin zum Ausdruck gekom¬
men, daß der Kongreß die Ihnen bekannten Maßnahmen be¬
schlossen hat . Aber ist es denn sicher, daß eine Politik der Neu¬
tralität um jeden Preis dem amerikanischen Volk die Sicherheit
geben kann, die es verlangt?

Keineswegs , denn sie bringt Gefahr mit sich und kann zu
gefährlichen Situationen , ja sogar zum Kriege führen . Vor
einem Monat ist noch etwas Neues hinzugekommen,
nämlich meine Rede in Chicago.  Ich hielt es für not-
wendig , einen Appell an mein Land zu richten und die öffent¬
liche Meinung aufzuklären . Das ist der Zweck meiner Aus¬
führung ."

Der Bericht des französischenGeschäftsträgers fährt dann fort:
„Die Ereignisse dieser letzten Monate haben übrigens seinen

Widerwillen gegen die Diktaturen  noch verstärkt.
Zweifellos teilt die Mehrheit des Landes nicht seine persönlichen
Ansichten über die Außenpolitik , wie aus der Presse, aus Kund¬
gebungen verschiedener Art und der Stimmung des Kongresses
hervorgeht.

Das sind Tatsachen, die man nicht aus den Augen verlieren
darf . Aber der Präsident genießt immer noch ein beträchtliches
Ansehen, wie seine kürzlich nach dem Westen unternommene
Reise beweist.

Er scheint entschlossen zu sein, seine Politik internationaler
Zusammenarbeit soweit wie möglich auszubauen und die öffent¬
liche Meinung wachzuhalten. Für uns kann die moralische Unter¬
stützung, die Roosevelt für uns darstellt , nur eine Ermutigung
bedeuten zu einer Zeit , da sein Land uns so viel Interesse und
Freundschaft bekundet, wie wir dies seit 1919 nicht mehr erlebt
haben und wo es mit Rücksicht auf die internationale Lage
wünschenswert erscheint, daß diese Einstellung erhalten bleibt
und weiter verstärkt wird ."

Wer diplomatische Dokumente zu lesen versteht, weiß, daß
diese politische Unterredung zwischen Roosevelt und dem fran¬
zösischen Missionschef nichts anderes bedeutet, als de» Wider¬
standswillen der französischenRegierung gegen die Revision de»
Versailler Vertrages zu verstärke« und die wiederholten Ver-
suche des Führers , das deutsch-französische Verhältnis zu ent¬
giften , wie sie auch ihren Niederschlag in dem deutsch-französischen
Abkommen fanden, das Reichsautzenminister von Ribbentrop am
6. Dezember 1938 in Paris Unterzeichnete, zu sabotieren . Zu
dieser Einmischung in Europa wollte sich das amerikanisch«
Volt nicht hergeben, und so begann Roosevelt mit dieser Chica¬
go« Rede seinen fünfjährigen Propagandafeldzug , um das
amerikanisch« Volk für diesen Interventionskrieg auszuhetzen
und reif zu machen.

Argentinischer Politiker zum Weißbuch Roosevelts
DNB Berlin , 7. Januar . Der ehemalige Gouverneur 8er Pro¬

vinz Buenos Aires und Expräsident der argentinischer Abgeord¬
netenkammer, Manuel A. Fresco,  gewährte einem deutschen
Pressevertreter ein Interview , in dem er seine Ansicht über das
nordamerikanische Weißbuch zum Ausdruck brachte.

Das Weißbuch  ist zweifellos ein Einnsbelungs-
Manöver,  durch das die Pankeepolitiker ihr eigenes Volk und
jene ibero-amerikanischen Völker zu täuschen trachten, die ihren
Sirenenrufen gefolgt sind, erklärte Fresco . Roosevelt will neue
Steuern und Verproviantierungsschwierigkeiten im voraus vor
der öffentlichen Meinung der Vereinigten Staaten entschuldigen.
Ich glaube , die Lage am besten charakterisieren zu können, indem
ich mich auf die Stellung Argentiniens  beziehe , die
unser Land dank der patriotischen Regierung Castillios als wich¬
tigstes neutrale » Land der westlichen Halbkugel einnimmt . In¬
folge unserer Neutralität sind die Hotels und Badeorte unserer
Republik mit Pankee -Touristen zum Bersten angefüllt . Sie be¬
vorzugen den in unserem Lande herrschenden Frieden und legen
ihre Dollar bei uns fest, da dank unserer Neutralität dafür
vollste Sicherheit besteht und da sie hier beträchtliche Gewinne

erzielen können. Im Gegensatz zu anderen Ländern Amerikas
verläuft das Leben in Argentinien ohne irgendwelche Ein¬
schränkungen. So steht es in unserem Gutdünken , uns zu kleiden
wie wir wollen. Bei uns bestehen auch keine Ernährungsein¬
schränkungen, wie sie im nordamerikanischen Weißbuch angekün-
digt sind. Infolgedessen veröffentlicht Präsident Castillo^ der mit
der Gefolgschaft aller wahren Argentinier rechnen kann, weder
Weißbücher, noch richtet er Botschaften an den Kongreß . Auf
diese Weise nimmt die argentinische Bevölkerung täglich die
Vorteile der Politik Castillios und die Nachteile der Politik
des Auslandes wahr . Hieraus ergibt sich eine Förderung des
Nationalismus und die Bekämpfung des zersetzenden Kom¬
munismus , der unserem argentinischen Empfinden zuwider ist,
weshalb wir ihn als wahren Feind der Menschheit betrachten.
Argentinien ist eine Oase des Friedens inmitten des Völker¬
ringens gegen die Plutokratie , schloß Fresco . Sollten wir uns
in diesen Kampf hineinreisten lassen, ip dem wir nichts zu suchen
daben, so würde dieses den Verlust aller unserer Reichtümer und
Vorteile bedeuten, die wir gegenüber denjenigen Nationen ge¬
kiesten, die heute auf der Seite der Achsenfeinde stehen. '

Skandalöse Zustände in USA .-Wcrften
DNB Stockholm, 7. Januar . Angesichts der unruhigen und un¬

zufriedenen Stimmung weiter Kreise des neuen USA .-Kon-
gresses befürchtet man in Regierungskreisen , daß sowohl im
Senat wie im Repräsentantenhaus vor allem auch die skan¬
dalösen Unzulänglichkeiten und riesigen Kriegsgewinne zur
Sprache kommen, die von dem sogenannten Truman -Ausschust
bei einer eingehenden Untersuchung aufgedeckt wurden . Sorge
machen der Regierung vor allem die unbefriedigenden Lei¬
stungen der Werften , die durch phantastisch aufgebauschte
„Spitzenleistungen " in keiner Weise ausgeglichen werden könne».

Skandalöse Zustände wurden in einer der wichtigsten Schisfs-
baugesellschaften, der South Portland Shipbuilding Corpora¬
tion , festgestellt. Diese sollte innerhalb von 18 Monaten 81
Frachtschiffe liefern . In Wirklichkeit wurden in dieser Zeit nur
acht Schiffe hsrgestellt. Der Reingewinn dieser Werft für die
gleiche Zeit belief sich aber auf nicht weniger als 290 v. H. des
Anlagekapitals . Der Ausschuß stellte fest, die Werst habe über
keinerlei wirklich geschulte Betriebsleiter verfügt und unerfah¬
rene Arbeiter zu Vorarbeitern und Aufsehern innerhalb von
fünf Monaten befördert . Der Vertreter der Regierung , Admiral
Land , der bezeichnender Weise in engsten persönlichen Be¬
ziehungen zu den Freunden der genannten Schifssbaugesellschast
steht, erklärte zur Verteidigung , die Werft sei nicht das einzige
Beispiel für schlechte Bauleistungen . Er fügte hinzu : „Der Man¬
gel an erstklassigen Schiffswerften ist zu groß, als daß mau
drastisch gegen eine einzelne Firma Vorgehen kann."

Auch in anderen Schiffsbaugcsellschaften wurden vom Truman-
Ausschust schwere Unregelmäßigkeiten und große Uebergeminne
festgestellt. So hat beispielsweise die Bethlehem-Werft Karin;
aus dem Bau von Arbeitshäusern ein Riesengeschäft gemacht,
bei dem sie mehrere Millionen Dollars verdiente . Die Häuser
waren , wie der Ausschuß feststellte, sehr schlecht gebaut . In den
Kellern stand das Wasser, die Dächer gaben nach wenigen
Wochen nach, die Fußböden warfen sich, alle sanitären Einrich¬
tungen fehlten oder waren unzulänglich. Die Folge war , daß
die Häuser überhaupt nur zur Halste bezogen werden konnten.
Viele Arbeiterfamilie » mußten noldürftig in Zetten ->>,'?
Baracken untergeürackt werden

Die Ostfront meldet:
Im Gegenstoß 2V Sowjetpanzer vernichtet — Pioniere setz¬
ten im Nahkampf 38 feindliche Panzer außer Gefecht —
Panzerkorps vernichtet in 4 Wochen 451 sowjetische Panzer

DNB Berlin , 7. Januar . Im Don - und Kalmücke n-
gebiet  hielten auch am 6. Januar die deutschen Stützpunkte
den erneuten Angriffen der Bolschewisten stand. In harten
Kämpfen  schlugen unsere Truppen alle feindlichen Angriffe
zurück und gingen selbst zu energischen Angriffen  über . Da¬
bei waren Panzerkräfte besonders erfolgreich, denen es in über¬
raschendem Vorstürmen gelang, motorisierte feindliche Einheiten
schwer zu schlagen. Die Bolschewisten wurden aus ihren starken
Höhenstellungen und Stützpunkten herausgeworfen und verloren
allein bei diesem Kampf 20 Panzer , 120 Gefangene sowie zahl¬
reiche Waffen und Fahrzeuge . Auch sonst hatten die Vorstöße
unserer Truppen gute Ergebnisse. So konnte eine Panzerkom¬
panie ein marschierendes feindliches Bataillon überrumpeln und
zusammenschlagen. Bei seinen eigenen Angriffen war der Feind

StützpunktN wird unter allen Umstünden gehalten
Von Kriegsberichter Wolfgang Koerber

PK . Nur mit dem Flugzeug war N. noch sicher zu erreichen.
Die Stadt mit dem benachbarten Fliegerhorst ist zu einer
Igelstellung geworden, die seit Tagen durch die schweren Jun¬
kers-Flugzeuge der Transportstaffel mit Munition und ande¬
rem wichtigen Nachschubmaterial versorgt wird . Mit einer der
Maschinen fliegen wir in den Hexenkessel hinein Es ist ein
herrlicher Wintertag , kalt, aber von Sonne erfüllt . Die leuch¬
tenden Schneefelder verfließen in violettem Schimmer mit dem
Horizont . Um der Feindsicht zu entgehen, rast das Flugzeug
in beängstigender Nähe der Erde dahin . Auf dem Feldflugplatz
eingetroffen , stürzen wir mitten in die Hochspannung des Kam¬
pfes. Schlachtflieger und Zerstörer starten und landen unauf¬
hörlich, werfen ihre Bombenlast über den feindlichen Stellungen
ab und kehren nach Minuten wieder zurück zur neuen La¬
dung des tödlichen Materials . Rings steigen Rauchfahnen zum
Himmel. In dem Höllenspektakel sind deutsche Bombenein¬
schläge, Abschüsse der bolschewistischen Flak und Einschläge der
eigenen und feindlichen Geschütze kaum zu unterscheiden. Der
ganze Stützpunkt wird seit acht Tagen gegen einen Feind,
der aus allen Himmelsrichtungen angreist , von einer Kampf¬
staffel der Flakgruppe und Teilen einer bayerischen Gebirgs¬
jägerdivision unerschütterlich gehalten.

Der Chef einer Flakbatterie , Hauptmann G„ hat sich in Er¬
füllung des ihm erteilten Auftrags in den ersten Kampftagen,
nur von seinem Adjutanten begleitet , mit dem Kraftwagen
durch die feindlichen Linien geschlagen und die in N. vorhan¬
denen Batterien zu einer Kampfgruppe zusammengeschweißt.
Mit einem Stock in der Hand, auf dem sich sechzig rote Ringe
befinden — 6V Panzer haben seine Batterien im Osten abge¬
schossen, — macht er den täglichen Rundgang bei den Geschützen.
Nun kann er zwölf neue Ringe auf seinen Stock aufmalen . Am
27. Dezember wurden innerhalb einer Stunde sechs „T 31"
erledigt . Ein weiterer Panzer , der in ein Munitionslager ge¬
fahren war , wurde inmitten des höchst tödlichen Gefahrenher¬
des von einem Unteroffizier und einem Obergefreiten , die sich
hinter den Munitionskisten herangeschlichen hatten , mit Spreng¬
ladungen und einem Benzinkanister zur Strecke gebracht. Ein
anderer Panzer , der schon bis zum Rollfeld des Flughafens
vorgedrungen war , wurde durch eine leichte 2-Zentimeter -Ka-
none ln Flammen geschossen.

An allen Brennpunkten der Igelstellung wird die Abwehr
von den Flakgeschützen entscheidend bestimmt. Sie schossen drei
bolschewistischeSchlachtflieger ab , kämpften zahlreiche Masckn-

trotz feines großen Aufwandes an Menschen, Waffen und Pan¬
zern nicht imstande, den hartnäckigen Widerstand unserer In¬
fanterie - und Panzerdivisionen zu brechen, sondern mußte in
den erbitterten Kämpfen erneut schwere Verluste hinnehmen.

Bei dem wechselvollen Ringen der letzten Tage haben kleine
deutsche Einheiten oft unter sehr schweren Bedingungen starke
Stöße überlegener feindlicher Kräfte aufhalten müssen. Beson¬
ders erfolgreich waren die mehrtägigen Abwehrkämpfe einer
hauptsächlich aus Pionieren gebildeten Kampfgruppe,  die
bei der Verteidigung einer Höhenstraße 36 Sowjetpanzer , dar¬
unter 28 vom Muster „T 31", meist im Nahkampf mit geballten
Ladungen vernichtete. Eine dieser rollenden Festungen wurde
dadurch erledigt , daß ein Obergefreiter mit seinem Kraftrad
hinter ihr herfuhr und Sprengladungen unter die Gleisketten
warf , deren Explosionen den Panzer zerrissen.

Zu welchen hohen Gesamtzahlen sich die Ergebnisse der ein¬
zelnen Kampfhandlungen summieren könne», zeigt die Meldung
eines im südlichen Abschnitt der Ostfront eingesetzten Panzer¬
korps,  das zusammen mit den unterstellten Jnfantericvcr-
bänden innerhalb der letzten vier Wochen 151 Panzer , 200 Ge¬
schütze und Granatwerfer und 551 Panzerbüchsen des Feindes
vernichtet oder erbeutet hat.

Schwer waren auch die erneuten Verluste, die der Feind
durch die fortgesetzten Angriffe unserer Kampf - und Sturz-
ka m p f f l u g z e u g e erlitt . 17 sowjetische Panzer wurden durch
Bombentreffer vernichtet und drei weitere schwerbeschädigt.
Außerdem verlor der Feind zahlreiche Geschütze und über 160
Fahrzeuge . Nach Aufklärungsmeldungen waren stellenweise ganze
Kolonnen zerschmettert oder verbrannt . Wettere Kampfstasfeln,
unter ihnen rumänische, rieben Jnfanterieabteilungcn und
Widerstandsnester mit Bomben und Bordwaffen auf und setzten
Nachschublager des Feindes in Bründ.

Gegenüber den schweren Abwehrkümpfen im Don- und Kal-
mückengebiet treten die Gefechte im mittleren Front¬
abschnitt  in den Hintergrund . Die örtlichen Vorstöße des
Feindes , der an einer Stelle nach einstündiger Artillerievorberei¬
tung in Bataillonsstärke angriff , blieben gänzlich erfolglos.
Eigene Stotztruppunternehmungen führten jedoch zum Einüruch
in die feindlichen Stellungen und zur Vernichtung von 52
Kampfständen und Wohnbunkern . Nur um Welikije Luki
ging das Ringen in unverminderter Heftigkeit weiter . In er¬
bitterten Kümpfen warfen die deutschen Verteidiger den Feind
immer wieder zurück. Die Luftwaffe half der Stühpuurtbesatzung
Lurch Angriffe gegen feindliche Batterien , von denen mehrere
nach Bombentreffern das Feuer einftellen mußten . Auch ein
Panzerzug wurde schwer getroffen. Ebenso wichtig wie diese
Unterstützung des Abwehrkampfes war für die Verteidiger von
Wilckije Luki die Zufuhr von Nachschubgütcru, die trotz stacken
feindlichen Abwehrfeuers von unseren unermüdlichen Trans¬
portfliegern pausenlos fortgesetzt wurden.

Mit dem Ritterkreuz ausye«ei«Dnet
DNB Berlin , 7. Januar . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Oberst Paul Klatt,  Kommandeur
eines Gebirgsjäger -Regiments : Hauptmann i. E . Peter Sa u e r-
brnch,  Führer einer Kampfgruppe ; Oberleutnant Hans -2ürgen
Schreiber,  Schwadronchef in einer Aufklärungsabteilung.

Deutsch-italienische Kameradschaft. Einen neuen schönen Be¬
weis der Verbundenheit und Kameradschaftlichkeit zwischen de*
deutschen und italienischen Wehrmacht bot der Dreikönigstag»
der unserem Weihnachtsfest entsprechende Geschenltag in Italien.
In den obsritalienischen Städte « wurden an die italienischen
Soldaten Geschenkpakete verteilt , die die Partei in rastlosem
Einsatz für sie gesammelt hatte . Zu all diesen Kundgebungen
waren auch die deutschen Soldaten geladen, denen ebenso wie
ihren italienischen Kameraden Geschenkpakete überreicht wurden-

150 indische Zeitungen stelle» ihr Erscheinen ein. Wie Reu¬
ter in einer Meldung aus Neu-Delhi zugeben muß, stellten 150
indische Zeitungen am Mittwoch aus Protest gegen die drasti¬
schen britischen Zensurmatznahmen in Indien ihr Erscheinen ein.

Brasilien in Moofevetts Krieg . Wie „Giornale d'Jtalia " aus
Buenos Aires erfährt , versenkten Achfen-U-Boote bisher 25
Schiffe der brasilianischen Handelsmarine mit rund 110 000 T.
An der Spitze der brasilianischen Flotte steht, wie das römische
Blatt weiter meldet, der USA .-Admiral Ingram , der brasilia¬
nischen Luftwaffe der USA .-Eeneral Walch.

nengewehrnester , Granatwerfer und Pakgeschütze nieder, grif¬
fen in erfolgreicher Zusammenarbeit mit den bayerischen Ge¬
birgsjägern in den Jnfanteriekampf ein und zerfetzten feind¬
liche Bereitstellungen . Als wir bei einer Batterie mittlerer
Flak eintreffen , beteiligt sie sich soeben an einem Unternehmen
der Gebirgsjäger gegen die nördlichen Feindstellungen . Die
wichtige Ortschaft K. wird gestürmt, Teile einer bolschewisti¬
schen Infanteriedivision zerspren t und vernichtet . Noch wäh¬
rend dieses Gefechtes greife» Schlachtflieger den Fliegerhorst
an . In Sekundenschnelle werden die Geschütze herumgerissen
und auf den neuen Feind gerichtet. Ei« Flugzeug ist schwer
getroffen und werschwindet mit großer Rauchfahne. Jäger neh¬
men die Verfolgung auf . Es besteht kein Zweifel , der Luft¬
raum wird von unseren Flugzeugen beherrscht! Im Gegensatz
zu ihrem massiven Erdeinsatz können die Sowjets nur weni«
fliegendes Material ausbilden.

Unser Kraftwagen wird plötzlich von einem feindlichen Pak¬
geschütz unter Feuer genommen. Nur vierzig Meter entfernt
schlägt ein Geschoß ein. Hauptmann E . kennt die Manieren der
Sowjets , in rasender Fahrt durchquert er die Gefahrenzone.
Wieder im Gefechtsstand eingetroffen , hören wir die unaufhör¬
lich einlaufenden Meldungen über die Kampflage ; im Nord¬
westen ist sowjetische Kavallerie gesichtet, von dort wird ein
größerer Angriff erwartet . Von Südwesten sind feindliche Pan¬
zer im Anmarsch. Freudig wird die Meldung begrüßt , daß die
Bahnstrecke nach Süden freigekämpft ist. Ein Panzerzug mit
Munition , Feldartillerie und mit Jnfanterieverstärkung ist
soeben durchgekommen.

Nun ist es Nacht. Ringsum ist die Hölle entfesselt. Die Luft
zittert von den Gewittern der Materialschlacht . Fahlgelbes
Wetterleuchten zuckt über die ganze Breite des Horizontes . Im
Osten steht eine Lohe von der Höhe des Eifelturmes , ein sow¬
jetisches Munitionslager ist in Flammen aufgegangen.

Blendend weiße Leuchtgarben und glutrote Strahenbündelschien durcbeinan'""'
von nie geahnter Größe und Wildheit. Wie ein Hohn klingt
das Krähen der Hähne, für di« der Flammenschein die Mor¬
genröte bedeutet. Plötzlich erfüllt ein gewaltiges Rauschen die
Luft , wie von Riesenschwingen verursacht. Krachend folgt Ein¬
schlag auf Einschlag in Sekundcnbruchteilen . Das Salvengeschütz!
Dann ist für eine Minute gespenstische Stille im Kampflärm,
nur für ei»? Minute . Ein Gartentür knarrt stöhnend im aur-
kommenden Nachtwind.

Die Sowjets setzen alles ein , um den wichtigen Stützpunkt zu
iiberreimen . Sie werden sich zu Tode Hetzen. „Stützpunkt N. mutz
unter allen Umstünden gehalten werden !" Wir alle, di« bierstehen, wissen es. er « ird gehalten.
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Das Tanker-U-Bool ist dak
Ein Geheimnis der globalen Seekriegsfiihruns

Von Kriegsberichter Herbert Sprang
DRV Bei der Kriegsmarine , 7. Januar . (PK ) Seit Mo¬

naten , genau ĝenommen seit dem Tage , an dem zum ersten
Wale der Prankeuschlag der deutschen Unterseeboote vor den
Küsten des amerikanischen Kontinents  eine Welt
aushorchen lieg , beschäftigt sich die Weltöffentlichkeit mit der
Frage , wie es den deutschen Unterseebooten überhaupt möglich
gewesen sei, so weit abgesetzt von ihren eigenen Stützpunkten
den Seekrieg bis in die Gewässer der USA . zu tragen . Die er¬
götzlichsten Kombinationen wurden , namentlich von der britischen
Presse , dem erstaunten Leserpublikum vorgesetzt . Einmal sollten
sie U-Boote von den Azoren , dann wieder von den Kap Verden
aus operiert haben , oder sie sollten Stützpunkte in Nicaragua,
sin anderes Mal in Columbien und weiß Gott wo überall be¬
sitzen. Nur dem wirklichen Sachverhalt , wie er vom Befehls¬
haber der Unterseeboote immer zugegeben und herausgestellt
wurde , schenkte man keinen Glauben , ver Tatsache , das; die ersten
vor Amerika operierenden Unterseeboote unter Ausnutzung jeden
Raumes , unter Verzicht auf jede Bequemlichkeit seitens der
Männer , aus eigener Kraft die gegebenen Gren¬
zen überschritten hatten.  2m übrigen ist es von vorn¬
herein Plan und Ziel der Führung der deutschen Unterseeboote
gewesen , in ihrer Konstruktion den denkbar grössten Aktions¬
bereich zu gewährleisten.

2m gleichen Mage aber , wie sich die Weltöffentlichkeit mit dem
angeblichen Geheimnis der deutschen Unterseeboote beschäftigte,
arbeiteten die verantwortlichen Männer im Stabe des Befehls¬
habers der U-Voote unentwegt an der Lösung eines Problems,
das die U-Boote in Wahrheit erst reif und frei für eine
globale , weltweite Seekriegsführung  machen
sollte . Und das mit Erfolg ! Noch im Laufe des Jahres wurde
bereits die britische und amerikanische Oessentlichkeit durch die
Anwesenheit deutscher Unterseeboote vor den Küsten Süd¬
amerikas und Mittelafrikas  überrascht und erschreckt.
Als aber eine Sondermeldung von der Tätigkeit deutscher
U-Boote auch im Indischen Ozean  berichtete , fegte sie wie
ein Wirbelwind durch die Amtsstuben der britischen Admirali¬
tät . Nun war es heraus ! Hier unten gab es keine Stützpunkte
kür die deutschen U-Boote , und hierin konnten sie bei aller Be¬
rechnung und aller Zahlenakrobätik , aller Naumausnutzung und
Einschränkung einfach nicht soviel Treibstoff mitführen . Diese

^ Tatsache konnte sich die britische Admiralität an ihren sünsFingern abzählen , hier mußte etwas bisher noch Unbekanntes
wirksam sein.

Der deutsche U-Vootskrieg war im Verlaufe eines einzigen
Jahres wahrhaft global geworden . Es gab keine Entfernung,^ die das deutsche Unterseeboot nicht überbrückt , keinen Seeraum,
Sen es nicht gefährdete , keine Küste , vor der es nicht Hütte
operiren können ! Die Gefahr der U-Boote lies; sich nicht ein¬
dämmen , im Gegenteil ! Immer neue Seeräume wurden durch
Las deutsche Unterseeboot erschlossen.

Dann lüstete sich der Schleier etwas , der über dem Geheimnis
der globalen U-Voot -Kriegfiihrung ruhte . Hier und dort stießen
kluge Militärschriftsteller in den britischen Zeitungen vor und
machten die Admiralität darauf aufmerksam , daß es sich auch
um U - Boote handeln könnte,  die die Versorgung durch¬
führten . Lange sträubte sich die britische Admiralität , diesen
Dingen Glauben zu schenken, tauchte damit doch zugleich eine für

! sie neue und von ihr ebensowenig wirksam zu' bekämpfende Gefahr  auf , wie die ll -Voote selbst eine
darsteliten . Heute , nachdem von gegnerischer Seite gegen dieseneue Waffe nichts Grundsätzliches mehr unternommen werden
kann , ist es an der Zeit , daß die deutsche Seekriegführung ihr
Geheimnis , das nunmehr keines mehr ist, preisgibt und der

» Weltöffentlichkeit zur Diskussion stellt : da .s deutsche Tgn-ker - U - Boot  i st da!
Keine Macht der Welt kann das Geschaffene wieder aus-

mcrzen . Revolutionär , das heißt , großzügig und beweglich wie
die deutsche U-Boot -Kriegsührung nun einmal in diesem Kriege
ist, handhabt sie auch diese neue Waffe . In unermüdlichem Tag-^ and Nachtschaffen haben deutsche Wersten geradezu niiteinander
gewetteifert , um den siegreichen kämpfenden U-Booten mehr
Möglichkeiten als bisher zu erschließen . In immer steigender
Zahl sind in diesem Jahr die unförmigen , dickbäuchigen und
großen Leiber der Tankerboote überall aus dem Atlantik er¬
schienen. So ist das Stützpunktsystrm , das den denischen Un ! -
ieebooten in den Atlantikhäfcn geschaffen wurde , ausgeweitet
die neuen Dimensionen der Weite und Tiefe der See . Die
deutsche Kriegsmarine hat sich in ihren Tankerbooten s ch w i m-
mende Stützpunkte  in einer Zahl geschaffen , wie sie als
Landstützpunkte sich keine Seemacht der Welt je aufbauen kann.
Dabei erfüllen die Tanker -U-Voote die wichtigsten Aufgaben
eines jeden Stützpunkts , nämlich Nachschubbasis  zu sein,
in, vollsten Umfange . Hier wird ern Kampfboot , das sich an
einem Geleitzug leergejagt hat , wieder aufgefüllt, ' dort wird
ein anderes ausgesucht und ihm neuer Proviant zugcführt : da
wird ein drittes abgesaugen , das aus den Weiten des Welt¬
meeres zurückkommt und dem bis zur Heimat etliche Tonnen
Sprit fehlen . So fährt das Tanlerboot von Kampsboot zu
Kampfboot , von Quadrat zu Quadrat und sucht als „ f liegen¬
des Gasthaus"  feine „Kunden " auf.

Sinnreich ausgedachte Konstruktionen ermöglichen selbst bei
schwerer See eine schnelle Verbindung zwischen
Tankerboot und Frontboot.  Stundenlang läuft dann

^ Las kostbare Naß über Schläuche in das Kampsboot ein . Taucht, aber einmal an der Kimm die Mastspitze eines Zerstörers auf,
droht vom Himmel herunter irgend ein feindlicher Flieger , sind
beide Boote in kürzester Frist von der Oberfläche auf See ver¬
schwunden . Kein Gegner , der über die See fährt oder über den
Sseraum dahinfliegt , ahnt , daß sich viele Meter unter ihm ein
Äachtstützpunkt der deutschen Seerriegssühruno befindet . Auch
«er zweiten Aufgabe eines jeden Stützpunktes , der schwimmenden
Einheit Reparaturhafen zu sein,  kann das Tankerbootm gewissem Umfange gerecht werden . Eine größere Werkstatt
mit entsprechenden Maschinen ermöglicht Reparaturen , die das
Kampsboot selbst nicht immer durchführen kann . Endlich übsr-
Muft ein mitgenommener Marinearzt  bei allen Männern
der Kampfbootc , die ausgesucht werden , den Gesundheitszustand,
!»rgt für Beseitigung kleiner entstandener Eesundheitsschüden
und übernimmt Kranke und Verwundete zum Rücktransport in
die Heimat aus das Tankerboot . Endlich und letztlich nimmt das
Tankerboot die Post der U-Boot -Fahrer mit in die HeimatMÜli.

So ist es kein Wunder , daß das Tankerboot , das „flie¬
ßende Gasthaus " , das „schwimmende Postamt " .
«Ae« Kainpf -U-Booten in ihrer wochenlangen Einsamkeit herz-

willkommen ist. Die Kampsboote selbst aber werden nun-
»Khr für viele , viele Monate von jedem Landstütz¬
punkt unabhängig  und können sich in >bren tausend von
Seemeilen von der Heimat oder der Atlantikküst « entferntenKampfgebieten Wochen oder Wochen aufhalten , solange , bis auck>
oer letzte Aal sein Ziel erreicht hat . So gesehen , hat sich der
«ert unserer U-Boote seit der Einführung de» Tanker -U-Bootesschlagartig vervielfacht.

Letzte KaGvtztzte«
Staatssekretär Dr . Hüber zum Präsidenten des Reichsverwal¬

tungsgerichts ernannt
DNB . Berlin.  8 . Jan . Der Führer hat den Unterstaatssekre.

tär im Reichsjustizministerium . Dr . Franz Hüber , zum Präsi¬
denten des Reichsoerwaltungsgerichts ernannt . Dr . Franz Hüber,
der am K. Januar 1894 in Grünberq (Oberdonau ) geboren ist.war , bevor er am 1. März 1939 als llntcrstaatssekretär »n das
Reichsfustizministerium nach Berlin beruf «« wurde . Jultizmini-ster in der erste « nationalsozialistischen Bundesregierung Seyß-Jnquart in Wien.

Das erschreckende Anwachsen der Kinder - und Jugendlichen-
Berbrcche « in USA.

DRV . Stockholm,  8 . Jan . Im Zusammenhang mit der
lürzliche « Verfügung La Guardias , daß Jugendliche in Ncuyork
nach Anbruch der Dunkelheit nur noch in Begleitung Erwachse¬ner ausgehen dürfen , gewinnt ein Artikel in der USA .-Zeitschrist. News Weak " vom 9. 11. aktuelles Interesse , der sich mit dem
erschreckenden Anwachsen der Kinder - und Jugenvlichen -Verbrc-chen in ganz USA . befaßt , das den zuständigen Behörden diegrößten Sorgen bereitet.

In dem Artikel heißt es u . a . : Man hat sestgestellt . daß di«
jährlich oorkommcndca 29VVÜV Jugendlichen -Perbnche « seit
Pra - l Harbour um 15 bis 20 Prozent angestieqe « sind . Dir
Jugendlichen Verbreche « betrugen in Boston 15 18 Prozent , inChicago 9 Prozent , in Neuqork 14 Prozent , in Kanias City 15bis 20 Prozent , in Washington 15 Prozent . Die Statistiken von
San Franzisko zeigen , daß in den ersten sechs Monaten des
Jahres 1942 284 Jugendlichrn -Verbrcchcn begangen wurden im
Vergleich zv 173 in der gleiche « Zeit des Vorjahres . '

Die Fälle mit denen sich das Jugendgericht z» Hartford inde« ersten beiden Monaten nach Pearl Harbour zn befassen

hatte , stiegen im Vergleich zu hem gleichen Zeitraum des Jahr «»1941 un . 188 Prozent an.

Wettersturz in Argentinien . Nachdem Argentinien in den letz¬
ten Tagen von einer furchtbaren Hitzewelle hein .gesucht wurde,
die in Rosario und Buenos Aires und in Goncordia mit 44 Grad
ttn Schatten alle Rekorde schlug, erfolgte am Dienstag abend
nach heftigen Gewittern und Stürmen ein Temperatursturz bis
20 Grad Celsius . In Tucuman wurden durch einen Wirbelsturm
zahlreiche Dächer abgedeckt und ganze Häuser eingerissen.

Sieben USA .-Soldaien in Casablanca bei Zusammenstöße«
getötet . Nach Meldungen italienischer Blätter wurden in Casa¬blanca bei Zusammenstößen zwischen der eingeborenen Bevöl¬
kerung und den Besatzungstruppen wiederum sieben USA .-Sol-daten getötet.

Glückwünsche des Führers . Der Führer hat der Königin und
Kaiserin Elena in Rom zum 70. Geburtstag am 8. Januar mit
einem in herzlichen Worten gehaltenen Telegramm seine Glück¬wünsche übermittelt.

75 000 Lehrer fehlen in USA . In den USA . fehlen 7S «WO
Lehrkräfte , meldet der Neuyorker Korrespondent des London «*
„Evening Standard ". Dieser Lehrermangel sei nicht auf Ein¬
berufung zum Heeresdienst zurückzuführen als vielmehr darauf,
daß Tausende von ihnen rn die Rüstungsbetriebe abwanderten,
denn der Lehrer in den USA . werde ganz erbärmlich bezahlt,
während die Rüstungsindustrie mit hohen Löhnen und Gehäl^
lern locke. Es sei daher eine Krise im Schulunterricht der Ver¬
einigten Staaten ausgebrochen . Nicht weniger als 2000 Unter-
richtsanstalten hätten bereits im vergangenen Herbst den Lehr¬
betrieb wegen Lehrermangels einstellen müssen . Diese Meldung
wirft ein neues Schlaglicht aus di - vom Kriegsverbrecher Roose-velt so gerühmte „amerikanische Kultur ".

Denn soll der Mensch im Leibe leben , so brauchet ersein täglich Brot , und soll er sich zum Geist erheben , so ,st
ihm seine Freiheit not . Luvwig Uhland.

8. Januar : 1794 Justus Möser , Geschichtsschreiber , gestorben.
1918 Präsident Wlson gibt sein sogen . ..Friedensprogramm"bekannt , das 14 Punkte als Richtlinien für einen Weltfrieden

ausstellt.
*

Dienstnachrichte»
Ernannt wurde zum Lehrer der apl . Lehrer Ernst Waidc-l i ch von Bösinqen.

Das Man »r« eVo«rkesj- v d v Gtavt Zena
im Neservclazarett Nagold

Einen hervorragenden Genuß bereitete das Jenaer städtische
Sinfonieorchester in Kammerbesetzunq am gestrigen Abend un¬
seren Lazarettsoldaten . Es brachte unter Stabführung seines
vorzüglichen Musikdirektors Ernst Schwaßmann  Tanz - und
Vallettmusik vom Barock bis zur Gegenwart oder von Händel
bis zum modernen Tanzschlager . Die heitere Rote herrschte vorin dem feinsinnig zusnmuiengestellten Programm , das Wertevon Händel . Gluck. Schubert , Franz . Vohm . Weber . Brahms.
Dizet . Strauß unv verschiedenes Moderne brachte . Abende
wie der gestrige sind Höhepunkte der Lazarettveranstaltungen,
die die NSG . „Kraft durch Freude " im Rahmen der Truppen-bzw . der Lazarettbetreuunq des OKW . in Zusammenarbeit mitder Reichskulturkammer durchführt . Hier werden auserlesene
Ausdruckswerte der Musik geboten , die in seltenem Maße unsere
Ohren ergötzen und unser Gemüt bewegen , zumal , wenn diese
Musik mit der nötigen Einsicht in das innere Wesen der Werkeder Meister betrieben wird und wenn jemand den Abend leitete
und gestaltete , der . wie Ernst Schwaßmann , sowohl als Diriyentwie als Pianist , das Prädikat „ganz größt ' verdient . Wenneine vorbildliche Geschliffenheit des Zusammenspiels . ein lich¬ter Klanqsinn . ein feines Stilempfinden und eine geistige Be¬
weglichkeit vorherrschen , dann ist es um die Wiedergabe des Ver¬
mächtnisses unserer Großen im Reich der Musik nicht schlecht
bestellt . Und dieser Aufgabe entledigten sich Dirigent und
Orchester vortrefflich . Als Solistin hörten wir . begleitet vom
Orchester , eine der besten Altistinnen , über die Deutschland
zurzeit verfügt : Eva Liebenberg -Berlin,  eine gefeierte
Künstlerin , die wir von Schallplatten oder von ihrer Mitwir¬
kung in Bayreuth her kennen . Mit ihrer schönen mitreißenden
Altstimme fand sie besonderen Anklanq mit der Arie der Cleo¬
patra aus „Julius Caesar " von Händel , mit „Die Männersind möchant " von Schubert , der Habanera aus Bizets „Carmen " ,dem Tango „Ich träume von Liebe " und nicht zuletzt mit Za-
rah Leanders „Davon geht die Welt nicht unter " aus dem
Tonfilm „Die große Liebe ". Die Sängerin wie der Dirigentund die ganze Künstlerschar wurde mit Beifall überschüttet und
mußten sich immer wieder zu Dreingaben entschließen.

Fritz Schlang.

«Dev tzpeSauste Gvotzvatev '*
im Tonfilmtheater Nagold

Mit Vergnügen erinnern wir uns noch der Aufführung des
köstlichen Lustspiels „Der verkaufe Großvater " in Nagold durcheine oberbayerische Bauernbühne . Selten hat man mal so herz¬
lich gelacht wie damals , als dieses prachtvolle Stück hier überdie Bretter ging . Nun ist „Der verkaufe Großvater " auch ver¬
filmt worden und zwar in glücklicher Weise . Auf der gedeih¬
lichen Freiluftbühne des Films gibt es zu der Handlung des
Bühnenstücks mancherlei llrbayerisches : ein ländliches Fest mit
Musik und Tanz , ein Wirtshaus voll däftiqer Weibs - und
Mannsleut , ein paar Höfe und Bauernstuben , die das Herz
erfreuen , und vor allem einen herrlichen blauen Berghimmel,
grüne Almen und saftige Matten , wiehernde und blökende

iNayold unMmgelmno
Brecher so daß das derb -komische Unwesen , das die Menschlein
treiben , ins richtige Lot kommt . Vor allem aber gibt dieser
überaus lustige Bavaria -Film , der unter Joe Stöckels  Regie
entstanden ist. Josef Eichheim  Gelegenheit , alle Register
seiner liebenswürdigen Verschmitztheit spielen zu lasten . Er istder Großvater , der sich um 1090 Mark verkaufen läßt , um den
verschuldeten Hof seines Sohnes zu retten und dann dem ge-
wlsienlosen „Großvater -Käufer " doch noch ein Schnippchen zu
schlagen . Glänzend versteht er es aus fuchsschlauer Sonderling,
durch profitliches Sichdummstellen und ..gespasfige " Narreteien
andere hine »nzulegen , ohne dabei der unverwüstlichen Güte
seines Vaterherzens etwas zu vergeben , und so handgreiflichzu demonstrieren , wie man durch ..Lebesweisheit " ein „Glücks
pilz " wird . Nach den schweren Großfilmen , die das Tonfilmthea¬ter Nagold in der letzten Zeit brachte , mal eine leichte Kost,eine säöne . sehr begrüßenwerte Abwechslung ! F . Schlang.
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Vrrdunkelungszeiten im Januar 1943
11. Januar von 17.48 dis 7.48 Uhr12. „ 17.47 7.4S
13. „ 17.40 7.45
14. „ „ 17L0 7.45
15. „ „ 17L1 7.44
18. „ „ 17.82 7.44
17. „ „ 17.53 7.43
18. „ „ 17.55 7.42
19. „ „ 17.58 7.42
20. ,» „ 17.57 7.41

Gefahren des Eises
Alljährlich fordern zugefrorene Seen , Teiche , Tümpel and

Bäche ihre Opfer infolge Einbrechens von Personen auf schwachen
Eisdecken . Es ist daher angebracht , auf die Gefahren hinzu¬
weifen , die ein zu frühzeitiges Betreten des Eises mit sich
bringt . Besonders sollte man sich davor hüten , als Alleingänger
das Eis zu betreten . Namentlich die Kinder sind zu warnen,
und es ist Pflicht der Eltern , darüber zu wachen , daß jugend¬
licher Unbedachtsamkeit keine Menschenleben zum Opfer fallen.

Wer im Eis eingebrochen ist, schwebt in Lebensgefahr . Die
Kälte des Wassers erschwert rettende Bewegungen . Ist jemand
eingebrochen , so breite er die Arme möglichst weit ans , um
nicht unter die Eisdecke zu geraten . Hilfe bringt man einem im
Eis Verunglückten , indem man ihm lange Stangen entgegen¬
hält und Bretter oder auch ein Seil zu ihm hinsührt . Ist der¬
gleichen nicht in der Nähe , so versuche man auf dem Bauch zu
der Einbruchsstelle zu kriechen. Bei brüchigem Eis muß der
Retter aber sehr vorsichtig sein Das Zweckmäßigste und Sicherste
ist immer , irgend ein Brett als Unterlage beim Kriechen zu
benützen . Der aus dem eisigen Master Gerettete darf nicht in
einen warmen Raum gebracht werden ; man schaffe ihn zunächst
in ein kaltes Zimmer , bemühe sich aber , sofort einen Arzt von
dem Unglücksfall zu verständigen.

Was es doppelt und vierfach gibt
Die Hauptvereinigung der deutschen Viehwirtschaft hat mit

ihrer ersten Anordnung für 1943 auch einige Aenderungen der
Anrechnung auf die Vedarfsnachweise beim Fleischer verfügt.
Es handelt sich zwar nur um geringfügige Aenderungen gegen¬
über der Vorjahrsregelung . Dennoch ist bei der allgemeinen Be¬
deutung der Angelegenheit die Klarstellung geboten , was es
nun beim Metzger doppelt oder vierfach gibt . In doppelte»
Menge werden nach der Neuregelung abgegeben vom Rind:
Köpfe mit Zunge , Brägen (Hirn ) , Schlundfleisch , Lunge , Herz,
Milz , Euter , frisch oder gebrüht , Schwänze , Knochenausputz
(Polk ), Geschlinge . Vom Schwein : Kopf ohne Fettbacke , Brägen(Hirn ) , Lunge , Herz , Milz , Knochenausputz (Volk ) , Geschling «,
Schwarten , Eisbein (Dickbein ) , Eis - und Spitzbein in einem
Stück , Schnauzen , Magen (soweit nicht als Darm gehandelt ) .
Vom Kalb : Brägen (Hirn ) , Lunge . Herz , Milz , Gekröse , ge¬
brüht , gesalzen , Geschlinge , Hachsen, Knochenausputz (Polk ) .
Vom Schaf : Lunge , Herz , Milz , Brägen (Hirn ) , Geschlinge.
Fleischwaren : Ochsenmaulsalat , KonsumsLIze , Jnnereiensülze,
Eänseleberwurst , sofern bei Herstellung zum Teil bewirtschaftetes
Fleisch verwandt worden ist.

In vierfacher Menge werden nach der neuen Anordnung ad-
gegeben vom Rind : Köpfe ohne Zunge , Mäuler gebrüht , Pansen
(Fleck) , gebrüht und gesalzen einschließlich Netz- und Labmagen,
Sehnen , Flechsen , Kopfhäute . Vom Schwein : Spitzbein (un¬
mittelbar hinter dem Dickbein oder dem Sprunggelenk ad-
gehauen ) , Schwänze , Ohren . Vom Kalb : Köpfe , mit und ohne
Zunge , Schwänze , Kopfhäute . Vom Schaf : Köpfe , mit und
ohne Zunge , Knochen : Schweinekammknochen , Speerknocheu
lRückenmarkknochen ) , Bauchrippen , die nicht nachgeputzt sind,
außerdem alle sonstigen nicht nachgeputzten Knochen , Rindes¬
markknochen (ohne Kugelgelenk ) . Fleischwaren : Fleischsalat.
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Sie kniffen beide die Augen zn , nlö der Tom plötzlich
von nnten bis oben aufznglühcn begann , Für Seknnden
waren sie so geblendet , daß sie die Lider geschlossen hielten.

Oehme rvich zurück , als ihr « plötzlich jemand am Arm
packte und hin und her zu schütteln begann.

„Du !" dröhnte Wittes Stimme von den Wänden zu¬
rück . „Du ! Mutzt du mir noch das ganze Leben ver¬
pfuschen ? !"

Schneitt taten die Augen weh von all dem Licht und
dem Gleitzen , das Wittes Blendlaterne anslöste . Er stand
gegen den spiegelnden Fels gedrückt und blinzelte nach
dem Major hinüber . War das nun Spuk oder Wirklich¬
keit ? War das nun wirklich Witte in Person oder nur
sein Geist , den ihre Rede heranfbeschworen hatte?

Aber da sprach dieser Geist schon wieder mit der Stimme
eines zu höchst erzürnten Menschen : „Dein Werk ! hätte
sie gesagt , wenn du vermisst geblieben wärest . Ich habe
ja nie für sie gezählt , nur du ! Du ganz allein ! Und dann
wundert sie sich noch , datz ich dich hasse !"

„Meine Frau ?" war Lehmes heisere Gegenrede.
„Unsere Mutter !"
„Herr Major !"
„Herr Oberleutnant ? - "
Schneitt sprang mit einem raschen Satz zwischen die

beiden . Er hatte Lehmes Handbewegnng richtig gedeutet
und ritz nun dessen Arm herab . „Wolsgmw !" mahnte er.
„Wir sind etwas stark mitgenommen . Herr Major " , sagte
er , in Wittes eckiges Gesicht blickend.

Er fühlte selbst , wie dürftig diese Entschuldigung war.
Aber in Wittes Gesicht stand etwas , das ihn unsicher
machte.

Tie Augen des Majors gingen von sinn -nieder zu
Lehme zurück und nmfatzten dessen schlanke Gestalt.
„Immer mutzt du solche Extratouren machen " , sagte er
ärgerlich . „Neulich kletterst du nachts ans die Keitspitze
und zwingst mich , die ganze Nacht wachznbleiben , weil
ich nicht schlafen kann , bis du zurück bist . Und heute ver¬

* Aerztlich « Ausbildung beschleunigt . Der Reichsinnenminisrer
hat eine weitere Aenderungsverordnunq zur Bestallungsordnung

für Aerzte erlassen , die sür die Studierenden einige Erleich¬

terungen und damit zugleich eine Beschleunigung der Ausbildung
bringt . Die praktische Ausbildung besteht nach den bisherigen
Bestimmungen aus einem sechsmonatigen Krancenpslegediens »,

einem sechswöchigen Fabrik - oder Landdienst und einer sechs¬

monatigen Tätigkeit als Famulus . Der Krankeupilsgedienä
wird durch die neue Verordnung auf vier Monate beschränk:

Er muh auch nicht mehr vor Beginn des Studiums abgeleistcc
werden . Es können auch die Ferien dazu verwandt werden . Der

Fabrik - und Landdienst muh nicht in den Fabriken oder aus

dem Lande abgeteistet werden , sondern es sind dazu künftig
auch Einrichtungen und Betriebe zugeiujsen , die dein Gesund¬
heitswesen unmittelbar oder mittelbar dienen . Schließlich brinc l

die Verordnung eine Aenderung der Bewertüügsbestuumungcu
bei der Prüfung . Zu den drei Hauptfächern innere Medizin.
Chirurgie und Frauenheilkunde , die besonders hoch bewerte i

werden , tritt seht auch die Kinderheilkunde als Hauptsack.

Wissenswertes über die Stabshelferi « des Heeres

Nicht zu verwechseln mit den Nachrichtenhelferinnen sind' die

Stabshelferinnen des Heeres , die es neuerdings gibt , und die

die Aufgabe haben , Soldaten bei Dienststellungen in den be¬
setzten Gebieten für den Dienst in der Truppe freizumachen.

Sie werde, , eingesetzt bei Dienststellen des Heeres in den

besetzten Gebieten (Frankreich , Belgien , Niederlande , General¬

gouvernement , Baltenstaaten , Ukraine , Norwegen und Südostl.
Sie finden Beschäftigung als Schreib - und Biirohilfskräfie

^Stenotypistinnen , Maschinenschreiben nncn , Lohnrechnerinnen
und sonstige Kanzleihilfskräfte ) .

Eingestellt werden Frauen und Mädchen mit Bürokennntis-

sen im Alter von 17 bis 45 Jahren . Bewerberinnen iin Alter

von 17 bis 21 Jahren werden in besonderen Kursen ausge¬

bildet und zunächst einige Zeit bei Heimatdienststellen ver¬
wendet.

Sie erhalten entsprechend ihrer Verwendung eine monat¬

liche Vergütung nach den Tarifordnungen sür den öffentlichen
Dienst , außerdem in den besetzten Gebieten Einsatzzulage in

der betreffenden Landeswährung , freie Verpflegung und freie

Unterkunst.
Anfragen und Bewerbungen um Einstellung als Stabs¬

helferin sind an die Wchrkreisverwaluing V, Stuttgart -O,

Villastraße 21, zu richten.

Ebhausen von den Bannbesten im Wettbewerb der

HF .-Spielzeugaktion an 2. Selle

Nach sorqfältiqcr Ucberprüsung der Ergebnisse der HF .-

Spielzeugukiion . konnten nunmehr die Sieqer in diesen ! Wett¬
bewerb sestgestcllt werden . Durch hervorraqenden Fleiß und
den vollsten Einsatz der Führer und Führerinnen haben diese
eine Leistung vollbracht , die auch im Kriege innerhalb der HF.
außergewöhnlich ist . An der Spitze stehen fast beieinander , die

Derkaufsmöglichkeiten und ländlichen Verhältnisse mir
eingerechnet , 1. Standort Birkenfeld , 2. Standort Ebhausen.
3. Standort Egenhausen , t . Starrdort Bad Liebenzell . 5. Stand¬
ort Zwerenberg . Daneben stehen die übrigen Standorte , die

ebenso ausnahmslos qute Leistungen in der HF .-Spielzeuqaktion
fertig gebracht hcrven und genau so Anerkennung verdient haben.
Kleinste Standorte mit einiqen Hundert Einwohnern haben Er¬
gebnisse bis zu 1000 RM . erzielt . Mag auch die Leistung klein
sein im Verhältnis zu unserer Zeit , jo zeigt sie doch deutlich
den Geist unserer Fugend , die ihre ideale Lebensauffassung
zur Tat werden läßt , die mitten im Kriege einer der aktivsten
Teile der Heimalfront ist. F . Z.

Gefallen

Unlerjettingen . Wieder hat der Krieg ein Opfer von uns ge¬
fordert . Auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz wurde der Ge¬
freite Wilhelm Niethammer.  22 Fahre alt . Sohn der

Schuhmacherseheleute Martin Niethammer und der Anna Maria,
geb . Vetter , schwer verletzt und ist kurz darauf , am 12. Dez.
v I . gestorben . Fn einem schlichten Soldatengrab 5 Klm.
südöstlich El Aghaila wurde er beigesetzt . Der Kompanieführer
schreibt , die Kompanie verliere in dem Gefreiten Niethammer
einen tapferen Soldaten , der sich in allen Einsätzen als sehr

guter Funker bewährte und mit dem EK . 2. Klasse und dem
Sturmabzeichen ausgezeichnet war . Vor seiner Einberufung
stand er in Diensten der Drogerie Greif ; in Herrenberq und
cvar durch sein gefälliges Wesen und seine Geschäftstüchtigkeit

schwindest du im Höllöach . Ich bin ja nnr dnzn da , ans
dich cichtzugeöeu nnd dir nachznlansen ."

Lehmes Gesicht war sv verändert , datz Schneitt weg-
sehen mntzte , nm seine Erregung zn verbergen.

„Ich habe immer gedacht —" sagte Lehme nnd wurde
van Witte scharf unterbrochen.

„Das stimmt auch , was du gedacht hast , datz ich dich
schleifen und modeln will , um zn sehen , ob doch auch so
etwas wie ein bißchen guter .Lern in dir steckt. Und da
hast du auch richtig gedacht , datz ich dir nichts -, aber auch
gar nichts schenken wollte , damit du nicht ewig das Mut¬
tersöhnchen bleibst , als das ich dich anfwachsen sah . Dir
hängst ja noch an ihrem Nvcksanm , als ich in Flandern
lag . Damals überschüttete sie mich mit Briefen . Wahr¬
scheinlich hat sie Angst nm mich gehabt . — Jetzt weistt du
also Bescheid . Du wusstest wohl überhaupt nichts von
meiner Existenz ?"

„Nein , Herr Major ."
„Nett " , sagte Witte höhnisch . „Und an mich schickt sie

Brief nm Brief , datz ich gut zn dir sein möchte , alles nur
ans Angst nm dich, daß ich dich zn hart nnfassen nnd dir
weh tun könnte ." — „Kommen Sie her , Schneitt " , er¬
suchte er , die Lampe vom Kopfe nehmend . „Können Sie
das ein wenig für mich halten ? Wie ist denn diese Höl - .
lenfahrt eigentlich zngegangen ? — Dnrchgebrochen ?"

Oehme erzählte kurz.
„Das war tapfer von Ihnen !" belobte er Schneitt , der

Lehme einen ärgerlichen Blick zinvars . Der brachte es ja
gerade heraus , als hätte er weis ; Gott was getan , dosier
ihm nachgekrvcbeu war . „Kann man da zurück , wo Sie
hergekouunen sind , Herr Major ?" fragte er , nm Witte
von einem weiteren Lob abznhalten.

„Man kann schon" , war Wittes Erwiderung , „aber erst
möchte ich sehen , ob diese Eishöhle keinen anderen Ans¬
gang hat als den durch das Wasser . Es ist verdammt kalt
gewesen , und ich will es nur no einmal riskieren , wenn
es wirklich nicht anders geht . Schauen wir also , ob wir
nicht noch einen anderen Ausweg entdecken können . —
Was ist ?" fragte er , als Lehme ihn einen Augenblick
znrückhielt und ihm die kältczitternden Hände als ver¬
haltenen Ausdruck seines Dankes auf den Arm legte.
„Wenn das die Batterie gesehen hätte " , spottete er gut¬
mütig . „Hoffentlich erfährt deine Mutter nichts von die¬
ser Geschichte . Dem Bilde nach , das sic mir vor ein - c.ar
Monaten schickte, ist sie schon sehr grau geworden ."

„Sehr " bestätigte Lehme . Aber er wunderte sich jetzt
nicht mehr darüber . „Darf ich Ihnen den Rucksack ab¬

allgemein beliebt und geachtet . Die Gemeinde « ngehörigen neh¬
men herzlich Anteil an dem schweren Verlust , den die Eltern
und Geschwister erlitten haben.

Altbürgermeisier Mülle « beerdigt

Grüntal . Am Mittwoch fand unter zahlreicher Beteiligung
der Bevölkerung die Beerdigung des im Alter von 75 Fahren
verstorbenen Altbürgermeisters Müller  statt . Der Verstorbene
hatte 34 Fahre lang neben seinem ' landwirtschaftlichen Betrieb
öffentliche Aemtcr in seiner Heimatgemeinde bekleidet . Von
MIß 1920 hatte er das Eemeindepflcgeramt und vom l . April
1920 bis 16. Funi 1936 das Amt des Ortsvorstehers inne.

Bann -Skimeisterschasten der HF.

Baiersbronn . Am 6. und 10. Fanuar 1943 finden in Baiers-
bronn die diesjährigen Bannmeisterschaften der Hitlerjugend
des Bannes 126 statt . Meisterschaften im Langlanf . Abfahrts¬
lauf und Sprunglauf kommen zum Austrag.

Württemberg
nsg Stuttgart . (Die jüngsten Solisten spielen .) Im

Rahmen der kulturellen Wettbewerbe des Gebietes Würtlem - ;

berg der HI . findet vom 7. bis 10. Januar in Stuttgart der j

Eebieiscirtscheid des Solistenwettbswerbs statt . Die in zahl - j

reichen örtlichen Vorentscheidungen in ganz Württemberg er - !

mittelten solistischen Nachwuchskräfte der H2 . werden dabei -

ihr Können miteinander messen. Die Bewertung geschieht durch i

Professoren der Staatlichen Hochschule für Musik und führende j

Fachleute . Am Sonntag vormittag findet im Festsaal der Hoch- j

schule sür Musik ein Abschlußkonzert statt , das die besten Lei - j

stungen des Wettbewerbs zusammenfaht.
Backnang . (Berufung .) Dieser Tage schied Landrat Dr.

Reust aus dem Amte , um einem Ruf auf das Württ . Innen¬

ministerium zu folgen . Der ganze Kreis Backnang bedauert auf¬

richtig den Weggang dieses tüchtigen Beamten , der den Kreis

i.n Jahre 1633 als Amtsverweser und sodann wiederum vom

Jahre 1936 au als Landrat geleitet hat.
Murrhardt . (Todesfall .) Unerwartet rasch starb am

Montag Präparator Schweizer im Alter von 67 Jahren an

einem Herzschlag . Der Verstorbene erfreute sich allgemeiner
Beliebtheit und Wertschätzung . Er war ein ausgezeichneter,

hochqualifizierter Meister feines Handwerks , das er mit Liebe

und feinem künstlerischen Verständnis ausübte . Seine ganze

Kraft setzte er seinerzeit sür die Murrhärdter Festspiele ein.

2m Jahre 1931 schuf er im Verein mit seinem Sohne in uner¬
müdlicher Arbeit das hiesige Museum , ein Werk , das weithin

seinesgleichen sucht. Die naturwissenschaftliche Abteilung zeich¬

net sich besonders durch die vorzügliche Gruppierung und le¬

bensnatürliche Darstellung aus.
Ulm . („Nur ein krankes  Schwein ".) Ein Ehepaar

aus dem Kreis Biberach hatte sich vor der Ulmer Strafkam¬

mer wegen Vergehens gegen die Kriegswirtschaftsordnung zu

verantworten D .ie Aegeklagten hatten ein Schwein schwarzge-

schlochtet und wollten das Fleisch für sich verwenden . Sie be¬

haupteten zwar , dast es sich um ein krankes Schwein gehandelt
habe , das nicht mehr gefressen habe . Die beiden wurden be¬

lehrt , dast auch in solchen Fällen eine Anmeldung der Schlach¬

tung notwendig ist. Das Fleisch wurde beschlagnahmt . Unter

Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse kam die Strafkam¬

mer zu einer Verurteilung zu se zwei Monaten Gefängnis.

Die Frau wurde außerdem mit einer Geldstrafe belegt , weil sie

bei einer Schweinezählung zwei Milchschweine unterschlagen

hatte.
Aus Bayern . (Tödlicher Unfall . — Ehefrau er¬

schossen .) Der 16 Jahre alte Gymnasiast Martin Schießt aus

Hirschau war dabei , mit einem Luftgewehr auf Spatzen zu

jchiesten. Als der Schuf; nicht losging , blickte der Junge in den

Gewehrlauf . In diesem Augenblick löste sich der Schuf ; und drang

Schiestl durch das Auge in das Gehirn . Er war auf der Stelle

tot . — Auf dem Wege von Piding nach Wals hat der 35 Jahre

alte Johann Langeder aus Voschendorf seine Ehefrau durch zwei

Revolverjchüsse getötet.
Donaueschmgen . (D o n a u e s chi n g e r D i cht e r p r e i s .)

Der Deutsche Scheffelbund im Reichswcrk Buch und Volk vergibt

aus Mitteln , die Prinz Max zu Fürstenberg gestiftet hat , erst - 1

malig einen Donaueschinger Dichterpreis für Novellen , Erzäh - !

lungen und lyrische Arbeiten . In einem Festakt soll dieser 3000- j

Mark -Preis alle drei Jahre vergeben werden.

Freitag , den 8. Fauuar 184S

nehmen ?" fragte er nnd zog bereits die Riemen v»rc ^
Wittes Schultern . „Wern , die Höhle keinen zweiten A-n-S-
gang Hot, gehe ich allein zurück nnd bringe Hilfe ."

„Jawohl " , fiel ihm der Majvr in die Rede , „und ich
suche dich dann ein zweilesmal ! Uebrigens ist es jetzt
draußen stockfinstere Nacht . Ich glaube , datz sie laugst zu
suchen aufgehört haben . Deine Frau sitzt in der Barber-
hütte und weint sich die Augen anS , nnd Nicharda Broock,
das tapfere Mädel , ist nach Sankt Alban hinunter , » m zn
schauen , ob ihr vielleicht unterwegs irgendwo abgestsirzt
seid . Sie hat mich zu allererst ans den Gedanken gebracht,
datz euch der -Bach möglicherweise zum 'Verhängnis ge¬
worden sein könnte . — Haben Sie etwa » entdeckt , Herr
Leutnant ?" ries er ihm zn , weil das Licht ans einmal mst
ausschließlich über den Boden hinsiei . Und dann erblickte
er , was Schneitt als erster gesek -' i, Halle — den schönsten
See , den er je im Leben zn ' Gesiw ! bekomm .' ' E - war
von dem Grün junger Wiesen im Mai , ganz zart und von
einem Schimmer , wie er niemals Leen über der Erde zu ^
eigen ist . Jeder Stein hob sich vom Grunde ab . und wenn '
oben ein Tropfen ans die spiegelnde Fläche siel , glitten
silberne Wellen und Wellchen in hundertfachem Kreise
über ihn hin.

Lehme bückte sich und tauchte die Hand in das Wasser.
Es war so kalt wie der Höllbach draußen , dessen Rauschen
nnd Dröhnen längst nicht mehr zn vernehmen war.

Schneitt aber ging in knabenhafter Neugier den schma¬
len Weg , der sich an den Felsen hinzog , entlang , schnur¬
gerade ans das dunkle Loch zn , das sich wie das Versteck
eines Bären im Hintergründe des Sees anstatt

„Warten !" schrie Witte , schob Lehme vor sich her und
trat als letzter durch die niedrige Oessnung.

Keiner von ihnen fand ein Wort für das , was sich
überraschend ihrem Auge bot : oben der samtblane Nacht¬
himmel mit seinem zitternden Sternengespinst nnd dem
Mond gleich einer goldenen Scheibe nnd vor ihnen , jäh
abfallend , ein Gletscherfcld , daS in milchigem Blau schil¬
lerte . In der Runde aber standen schweigend die weitz-
behauptetcn Berge.

„c- ie können ruhig die Mütze abnehmen " , sagte Witte
der die Handbewegung Schneitts richtig gedeutet hatte.
„Das hier verdient diese Ehrenbezeigung ohne weiteres ."
Damit nahm auch er die graue Mütze mit dem Edelweiß
vom Kops und legte von rückwärts die Hand auf Lehmes
Schüller . „Schließ Frieden mit mir . Es ist doch schön,
datz du da bist . Du kannst ja lehren Endes nichts dafür ."

„Nein , Herr Major !"
IJoriietziiiia lallst .)

Rundfunk « m Samstag , 8. Januar

Reichsprogramm : 15.00 bis 15.30 : „Klingendes Märchenbuch".
16.00 bis 18.00 : Froher Samstagnuchmittag . 18.00 bis 18.1II
Politische Hörszene von Rudolf Stäche . 18.30 bis 19.00 : Der Zen »'
spiegel . 19.20 bis 19.35 : Froniberichte . 19.45 bis 20.00 : Han»
Fritzsche spricht . 20.15 bis 21.00 : Bunte Unterhaltung . 21.00 bi»
21.30 : Die lustige Stunde am Wochenende . 21.30 bis 22.00 : Das
deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester . 22.20 bis 22 .30:
Sportnachrichten.

Gestorbene : Emilie Talmon geb . Andreata . 74 Fahre . Calw:
Eugen Schmidt . 20 Fahre , Monakam : Karl Nothacker . 28
Fahre , Calw : Fakob Hammann . 31 Fahre . Ottenbronn : Ka¬
tharine Mohr . 87 Fahre , Hirsau : Friedrich Schwinghammer,
74 Jahre . Teinach : Hans Geiger . 48 Fahre . Lützenhardt:
Rudolf Lieb . Sohn des Adolf Lieb (Zimmergeschäft ) , Freu-
denstadt : Ernst Klumpp . 29 Fahre , Ruhestein : Gg . Fischer.
25 Fahre . Unteriflingen : Albert Storz , 22 Fahre . Schopfloch

vruck mW Lrvag des »Gesellschafter»' : G. W. Zoller, Znh. Karl Zalser, zugl. tzlazelgr.
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